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Elfriede Jelinek hat ihrem Theaterstück Krankheit oder Moderne Frauen (weiter KM) ein Zitat von Eva Meyer vorangestellt: “In chinesischen Legenden steht geschrieben, daß große Meister in ihre Bilder hineingingen und verschwunden sind. Die Frau ist kein großer Meister. Deshalb wird ihr Verschinden nie vollkommen sein. Sie taucht immer wieder auf, beschäftigt wie sie ist mit dem Verschwinden.” (KM, S.192).

Auch Marlies Janz beginnt ihre Überlegungen über die Umkehrung als literarisches Text- und Sinnverfahren und ihren damit verknüpften Interpretationsansatz für Jelineks KM an dieser Stelle. Sie deutet zunächst das Zitat in Hinblick auf die These, dass Jelinek “den patriarchalisch geprägten Weiblichkeitsbildern nicht mit der abstrakten Behauptung weiblicher Alterität, sondern mit der Aneignung und Sinnentleerung dieser Bilder” (S.136) begegnet,     folgendermaßen: “Die Differenz zwischen Bild und weiblicher Realität läßt ein Verschwinden der Frau in den patriarchalen Projektionen der Moderne nicht zu” (S.135). Die Frau, die dennoch diesen Vorstellungen zu entsprechen versucht, taucht als “Monstrosität von Bildern, die nicht von ihr selbst produziert worden sind”(S.136) wieder auf. Nach Marlies Janz pervertiert Jelinek diese falschen Bilder, ohne dabei jedoch eine “positive Neubestimmung des Weiblichen und der Frau herzustellen“ (S.136). Deshalb weisen Jelineks Perversionen der falschen patrialchalen Bilder nur wieder auf das Falsche zurück. Diese literarische Methode Jelineks fasst Marlies Janz unter den Begriff der Falschen Spiegel zusammen. In ihm liegt die “Zirkelhaftigkeit der Jelinekschen Texte begründet” (S.136).

Damit ist der Darstellungsrahmen für die weitere Untersuchung der Umkehrung als Verkehrungsmethode bzw. der Konstruktion sog. Falscher Spiegel bei Jelinek gesetzt. Die Funktionsweise und Anwendung des Verfahrens der Falschen Spiegel zeigt Marlies Janz auf verschiedenen Ebenen am Beispiel des Stücks KM, “in dem die gängigen kulturellen Stereotype, Ideologien, Mythen und Images des Weiblichen und der Frau in einem grotesken Bildertaumel Revue passieren” (S.136):

- “Die Verwandlung von  Objektsprache in  Metasprache und deren Inszenierung” (S.137):

  So kann der Ausspruch des Vampirs Emily (die Inkarnation von Emily Bronte und die Verkehrung der 

  Zuordnung  von Natur und Frau) “Ich gebäre nicht ich begehre dich” , auf der objektsprachlichen Ebene für 

  Emilys Lesbianismus stehen. Er kann aber auch  durch das Annagramm begehren-gebären zu einem “ Sprachspiel 

  ohne  Objektbezug, ohne Referenz zur Realität “ (S.137) gelesen werden.” Zugleich aber setzt das Stück eben 

  dieses Sprachspiel in Szene. Es inszeniert die metasprachliche Ebene”(S.137). 

- ”Verwalten nicht vergewaltigen” unterstellt einen Klischee-Jargon, der mitgelesen werden muss, so Janz, ”entsteht 

   ein Verdopplungseffekt. Die manifeste Sprache des Stücks ist Sprache in der Sprache, Spiegelung und    

   Verdopplung  der falschen Sprache und des falschen Denkens, das ihm zugrunde liegt. Die Verdopplung wird so 

    zum double bind. Weder die Sprache des Stücks noch ihr Subtext sagen etwas Richtiges aus ” (S.139).   

   <Cogito>- Variationen beruhen auf dem Gleichen Verfahren haben aber gelegentlich einen mythologischen 

   Subtext. (Beispiel: Kopf-ab-Meduse-Anspielung Heidkliffs; die ausfahrbaren Zähne Emily als phallische

   Anmaßung  etc.) “ Ich denke, daher bin ich. Ich trinke daher geht es mir gut.”  

- “ Ich bin krank, daher bin ich”(Carmilla):  Krank sein ist für die Frau das einzige, wodurch sie überhaupt ihr Sein 

   wahrnehmen kann. Doch hier findet wieder eine Verkehrung, die nur wieder auf das patriarchalische Denken 

   zurückweist, indem es die Frauen als Krankheitsgeschichte männlichen Ausgrenzungsstrategien ausliefert. “ Ihr 

   seid eine einzige Geschichte der Krankheit ihr gebt es ja zu!” (Benno)    

Abschließend hält Marlies Janz als Ergebnis fest, dass das Stück nicht die Frauenfiguren als “Refugium der Menschlichkeit” ( S.146) stilisieren will. Im Gegenteil:  “Jelinek packt das Problem, dass im Diskurs der Moderne der biologische Geschlechterunterschied in ein scheinbar <<natürlich>> begründetes Herrschaftsverhältnis transformiert worden ist, vielmehr bei der Wurzel, indem sie die Perversion von angeblicher <<Natur>>in <<Unnatur>> darstellt und ihre Frauenfiguren die geschlechterspezifische Oppositionen überschreiten läßt.” (S.146). Das Doppelgeschöpf am Ende des Stücks, “[e]s repräsentiert das Übermäßige, Maßlose und schamlos Anmaßende der Frauen, die als Vampire und <<Krankheit>> das Bild von der Frau als <<Natur>> pervertieren. (S.146).

“Statt das Weibliche als das Andere zum Männlichen, als <<Natur>> zu verstehen, greift Jelinek diesen Topos auf und inszeniert ihn in ihren Frauenfiguren so, dass das Weibliche zugleich als Negation dieses unterstellten Anderen, als <Unnatur> erscheint. Das literarische Verfahren bringt auf diese Weise sowohl eine Spiegelung der falschen Bilder hervor als auch die Überschreitung und Sinnentleerung der geschlechtsdichotomischen Opposition.” (S.146-147)
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